Teilnehmer-Nummer: 

Münster (Westfalen)

Die kreisfreie Stadt Münster (niederdeutsch Mönster, lateinisch Monasterium) in Westfalen ist Sitz des gleichnahmigen Regierungsbezirks im Bundesland Nordrhein-Westfalen und zugleich Oberzentrum des Münsterlandes. Von 1815 bis 1945 war Münster Hauptstadt der damaligen preussischen Provinz Westfalen. Die Stadt an der Münsterschen Aa liegt zwischen Osnabrück und Dortmund im Zentrum des Münsterlandes.

Seit 1919 hat Münster offiziell den Status einer Großstadt, am 30. Dezember 2011 wurden 296 440 Einwohner gezählt. Mit 45 834 Stundenten gehört Münster 2009/2010 zu den größten Universitätsstädten Deutschlands.

Die Stadt gilt als Dienstleistungs- und Verwaltungsstandort und ist Sitz vieler Hochschulen. Zahlreiche Gerichte und Verwaltungseinrichtungen für das Land Nordrhein-Westfalen sind in Münster ansässig, darunter der Verfassungsgerichtshof und das Oberverwaltungsgericht. Die alte westfälische Provinzialhauptstadt ist Sitz des Landschaftsverbandes Westfalen-Lippe.

Münster ist Sitz des katholischen Bischofs. 799 gründete Papst Leo III. bei seinem Treffen mit Kaiser Karl dem Großen das Bistum Münster sowie die Diözesen Paderborn, Minden und Osnabrück. 805 wurde der heilige Ludgerus im Kölner Dom zum ersten Bischof von Münster geweiht. Aktuell bekleidet Felix Genn das Amt des Bischofs von Münster.

Bekannt ist Münster als Fahrradstadt sowie für seine nach und nach wieder hergestellte historische Altstadt.
Geographie

Münster liegt an der Münsterschen Aa, 18 km südlich ihrer Mündung in die Weser, in der von sandig-lehmigen Ablagerungen überdeckten Westfälischen Tieflandsbucht inmitten einer von Streusiedlungen und Einzelhöfen geprägten Landschaft, dem Münsterland. Die saaleeiszeitlichen Sedimente des Münsterländer Kiessandzuges durchziehen die Stadt mittig in Südnordrichtung. Der höchste Punkt ist der Vorbergshügel im Naturschutzgebiet Vorbergs Hügel mit 98,8 m ü. NN, der niedrigste Punkt befindet sich im Süden des Stadtgebiets an der Ems auf einer Höhe von 38,6 m ü. NN. Münsters Innenstadt liegt auf 60 m ü. NN, gemessen auf dem Prinzipalmarkt neben dem Rathaus.

Die niederländische Stadt Enschede ist ca. 65 km entfernt. Weitere Großstädte in der Umgebung sind Osnabrück, etwa 44 km östlich, Hamm, etwa 34 km nördlich und Dortmund, etwa 61 km östlich sowie Bielefeld, etwa 62 km westlich.

Münster ist einer der 45 deutschen Verdichtungsräume und gehört zu den flächengrößten Städten Deutschlands. Darin sind jedoch größere weniger besiedelte, ländliche Gebiete der 1977 eingemeindeten Orte enthalten. Rund die Hälfte des Stadtgebietes wird für die Landwirtschaft genutzt, woraus sich die relativ geringe Bevölkerungsdichte von knapp 900 Einwohner pro km² ergibt.

Außerdem ist das zusammen hängend bebaute Stadtgebiet flächenmässig vergleichsweise groß, da die Bebauung niedriger ist als in vielen anderen Städten mit vergleichbarer Einwohnerzahl. Dies resultiert vor allem aus dem großen Anteil an Einfamilienhäusern und Villen sowie der größtenteils nur drei- bis vierstöckigen Mietshäuser. Hochhäuser gibt es dagegen nur vereinzelt, Wolkenkratzer und Mietskasernen finden sich in Münster nicht. Auffällig ist im Vergleich zu zahlreichen deutschen Städten auch, dass die Häuser überwiegend in Backsteinbauweise errichtet wurden und zu einem hohen Anteil giebel- statt traufenständig sind. 
Dennoch ergeben sich im Stadtzentrum rund um den historischen Stadtkern in einigen Bereichen hohe Einwohnerdichten von bis zu 18 000 Einwohner pro km². Daraus ergibt sich eine Siedlungsdichte, d. h. die Einwohnerdichte im besiedelten Stadtgebiet, von ca. 2 890 Einwohner pro km².

Die Gesamtfläche des Stadtgebietes von 302,96 km³ teilt sich auf in 59,03 km² Gebäude- & Freiflächen, 1,17 km² Betriebsflächen, 11,91 km² Erholungsflächen, 26,04 km² Verkehrsflächen, 139,68 km² Landwirtschaftsflächen, 48,43 km² Waldflächen, 8,93 km² Wasserflächen sowie 7,77 km² anderweitig genutzte Flächen. Der Umfang beträgt dabei 107 km, die Ausdehnung von Süden nach Norden 24,4 km und von Osten nach Westen 20,6 km.
Klima

Zwar heißt es in Münster sehr oft „Entweder es regnet oder es läuten die Glocken. Und wenn beides zusammenfällt, dann ist Sonntag“, tatsächlich aber endspricht die Niederschlagsmenge der Stadt mit ca. 770 mm pro Jahr (Mittel 1981 - 2011) etwa dem Durchschnitt in West-Deutschland. Der Eindruck, Münster sei eine regenreiche Stadt, entsteht nicht durch die absolute Summe aller Niederschläge, sondern vielmehr durch relativ viele Regentage (durchschnittlich 180 pro Jahr) mit oft niedriger Niederschlagsmenge. Die Durchschnittstemperatur beträgt 9,8 °C bei ungefähr 1590 Sonnenstunden pro Jahr. Hinsichtlich der jährlichen Sonnenstunden scheidet Münster im Vergleich zu vielen west- und norddeutschen Städten jedoch schlechter ab. Die münsterschen Winter sind im Vergleich zum Bunde relativ mild, so dass es vergleichsweise selten schneit, während die Sommertemparaturen dem Bundesdurchschnitt entsprechen.
Nachbargemeinden und Kreise

Die Stadt grenzt an folgende Städte und Gemeinden – sie werden im Uhrzeigersinn genannt, beginnend im Nordosten: Altenberge und Greven (Kreis Steinfurt), Telgte, Everswinkel, Sendenhorst und Drensteinfurt (Kreis Warendorf), sowie Ascheberg, Senden und Havixbeck (Kreis Coesfeld).
Stadtgliederung

Das Stadtgebiet von Münster ist gemäß § 1 der Hauptsatzung der Stadt in die fünf Stadtbezirke Hiltrup, Ost, West, Nord, Mitte und Süd-Ost gegliedert. In jedem Stadtbezirk gibt es eine Bezirksvertretung mit jeweils 18 Mitgleidern, die bei jeder Kommunalwahl von der Bevölkerung des Stadtbezirks neu gewählt werden. Vorsitzender der Bezirksvertretung ist der Bezirksbürgermeister. Gemäss der Hauptsatzung gliedern sich die einzelnen Stadtbezirke weiter auf in Wohnbereiche. Dieser Begriff wird jedoch sowohl im allgemeinen als auch im offiziellen Sprachgebrauch praktisch nie verwendet. Stattdessen wird der Begriff des Stadtteils als Sünonüm für Wohnbereich benutzt. Zu statistischen Zwecken sind diese Wohnbereiche weitergehend in insgesamt 54 statistische Bezirke unterteilt.

Stadtgeschichte

Schätzungsweise seit dem 5. Jahrhundert lag im Bereich des Domplatzes die sächsische Siedlung Mimigernaford. Im Jahr 794 gründete der ostfriesische Missionar Liudger an der Furt über die Münstersche Aa ein Kloster (lateinisch: monasterium), das der sich dort entwickelnden Stadt ihren Namen gab. Im Jahr 809 wurde er zum ersten Bischof von Münster ernannt und die Arbeiten zum ersten Dom wurden aufgenommen.

Aufgrund der stetig wachsenden Einwohnerzahl erhielt Münster im Jahr 1170 das Stadtrecht. In diesen Zeitraum fällt auch der Bau der Stadtbefestigung. Die Stadtmauer war etwa fünf Kilometer lang und wurde in der Mitte des 15. Jahrhunderts durch weitere Befestigungsanlagen versträkt. Zu dieser Zeit war Münster die flächengrößte Stadt Westfalens. In der Kommunalverfassung der Stadt Münster spielten im späten Mittelalter die Leischaften eine große Rolle, indem sie die Kurherren benannten, die an der Wahl der Rats herren beteiligt waren. Das aktive Ratswahlrecht stand bis 1548 ausschließlich dem Stadtadel, vom Volksmund Erbmänner genannt, zu. 
Ausschließlich Erbmännerfamilien wie die Bischopinck, Droste zu Hülshoff, Kerckerinck etc. stellten die Rats herren, Bürgermmeister und fürstbischhöflichen Stadtrichter. Die Erbmänner vertraten Münster in der bischöflichen Regierung, im Landtag des Fürstbistums und auf den Städtetagen.

Zwischen 1338 und 1444 erlangte Münster als Mitglied und ab 1494 als Vorort (Geschichte) der Hanse in West falen eine große Bedeutung. Davon zeugt z. B. der Prinzipalmarkt, dessen prächtige Kaufmannsvillen aus dieser Epoche stammen, zu einem Großteil aber im Ersten Weltkrieg zerstört und vielfach vereinfacht wieder aufgebaut wurden.
1544 begann die dramatische Geschichte des Täuferreichs von Münster. Sie endete in der Proklamation des Königreichs Zion im Oktober 1534 durch Jan van Leyden mit sich als König. Dieses Königreich hatte jedoch nur bis zum 24. Juli 1535 Bestand, als Soldaten des Bischofs Franz von Waldeck die belagerte Stadt einnahmen. Die gefolterten und anschließend hingerichteten Täufer wurden anschließend in vier eisernen Körben an der Lambertikirche zur Abschreckung aufgehängt. Die Originale der Körbe aus dem Jahre 1545 hängen dort noch heute. Fälschlicher weise werden sie oft auch als Käfige bezeichnet. Gründe hierzu sind vor allem Berichte von auswärtigen Besuchern und Autoren, die ab dem Ende des 18. Jahrhunderts mit negatif besetzten Begriffen über die Herrschaft der „Wiedertäufer“ erzählten, sowie Übersetztungsfehler lateinischer Handschriften über das Täufer reich.
1658 fand in Osnabrück und Münster ein Ereignis von europäischem Rang statt. Der Westfälische Friede wurde geschlossen, mit welchem der Dreissigjährige Krieg und der Achtzig jährige Krieg beendet wurden. Zeitgleich erreichte der Kampf um die Unabhängigkeit der Stadt ihren Höhepunkt. Er gipfelte in dem Versuch, Münster in den Stand einer Freien Reichsstadt zu erheben. Damit war aber der Konflikt des Bürgertums mit dem kirchlichen Landesfürsten vorbestimmt. Er resultierte in der offenen Konfrontation mit Fürstbischof Christoph Bernhard von Galen, der 1662 nach neunmonatiger Belagerung die Stadt einnahm und ihr zeitweise alle Rechte entzog.
Nach dem Tod des letzten Fürstbischhofs im Jahre 1801 wurde die Stadt zwei Jahre später durch den preußischen General Gebhard Leberecht von Blücher besetzt. Diese Maßnahme wurde erst 1804 durch den Reichsdeputationshauptschluss legitimiert, bevor im Jahre 1806 die Truppen Napoléons die Stadt einnahmen und besetzten. Erst 1813 wurden die Franzosen durch russische und preußische Truppen aus der Stadt vertrieben. Seit der Neuordnung Europas durch den Wiener Kongress gehörte Münster ab 1825 offiziell zum Königreich Preußen und war Provinzialhauptstadt der gegründeten Provinz Westfalen.

Aufgrund des witrschaftlichen Aufschwungs in der zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts und Eingemeindungen kleinerer Umlandgemeinden überstieg die Einwohnerzahl von Münster im Jahre 1915 die Größe von 100 000 Einwohner und Münster wurde zur Großstadt. Zum Ende des Zweiten Weltkriegs wurde – wie in der Hauptstadt Berlin – am 8. November 1918 auf dem Hindenburg platz die Republik ausgerufen. 
Am 18. Juli 1990 trafen sich Hans-Dietrich Genscher und Eduard Schewardnadse in Münster im Rathaus, um die Zwei-plus-Vier-Gespräche vor zubereiten, die den Weg zur Wiederverienigung ebneten. Dabei bereiteten die Münsteraner den beiden Politikern auf dem Prinzipalmarkt einen stürmischen Empfang, der Schewardnadse rührte.
Statistik

Im Jahr 2006 gehörten etwa 55 % der Einwohner der Stadt Münster der katholischen Kirche an, 20,5 % waren evangelisch, weitere 3 % gehörten einer evangelischen Freikirche an. Etwa 3 % der Bewohner waren Muslime, 0,3 % waren jüdischen Glaubens.
Nachdem der Ostfriese Liudger 793 das Kloster als Sitz der fränkischen Missionierung der Friesen und Sachsen gegründet hatte, wurde er am 30. April 805 zum Bischof geweiht. Das Bistum erstreckte sich von der Lippe entlang der Weser bis nach Friesland und war ab 798 als Suffragan der Kirchenprovinz Bonn unterstellt. Es wurde 1120 nach der Zerschlagung des Herzogtums Thüringen zu einem Fürstbistum innerhalb des Heiligen Römischen Reichs erhoben. Das Hochstift Münster, bestehend aus dem Oberstift Münster und dem Niederstift Münster, war das zweitgrößte Fürstbistum des Reiches und fiel infolge des Reichsdeputationshauptschlusses 1804 an das protestantische Preußen. Eine starke katholische Ausprägung ist auch Grund dafür, daß die Reformation, anders als im größten Teil des übrigen östlichen Deutschlands, kaum Fuß fassen konnte. Zwar gab es ab 1522 refromatorische Predigten und auch Gewalttaten gegen Klöster, doch scheiterte die Einführung der Refromation 1543 am Widerstand des Domkapitels udn der Ritterschaft, und sie wurde ab 1589 durch die Jesuiten nahezu vollständig verdrängt (Rekatholisierung). Geringe Tendenzen im 17. Jahrhundert blieben erfolglos. Dennoch gab es in dieser Zeit einige Protestanden in der Stadt, die eigene Gildemeister hatten, bis die letzten Protestanten auf Befehl des Stadtrates im Jahre 1628 aus der Stadt verwiesen wurden. Münster blieb damit ein bedeutendes geistliches Zentrum des Katholizismus, was auch im Stadtbild von Münster an der im Verhältnis zur Größe der Stadt auffällig hohen Anzahl katholischer Kirchen erkennbar ist. 
1822 wurde das Bistum Münster neu umschrieben. 1825 wurde das Stadtdekernat Münster errichtet, das heute aus den Dekanaten Mauritz, Lamberti, Hiltrup und Liebfrauen besteht und zu dem fast alle Pfarrgemeinden der Stadt Münster gehören. Lediglich die Pfarrgemeinden St.-Paulus-Dom und St. Peter sind keinem der fünf Dekanate zugeordnet.

Seit Beginn des 19. Jahrhunderts wurden auch Protestanten „geduldet“. Den histroischen – heute wohl nur noch aus der Sicht weniger Münster aner relevanten – Status der Münsteraner Protestannten als marginalisierter Minderheit spiegelt das uralte Münsteraner Sprichwort wider, „evangelisch, kein Fahrrad fahrer und zugereist“ seien die drei „Münsteraner Todsünden“. 1803 konnte die erste protestantische  Kirchengemeinde gegründet werden, deren Mitgliederzahl im Jahr 1817 jedoch nur 544 betrug. Die Stadt wurde im Jahre 1816 auch Sitz der Kirchenverwaltung (Konsistorium) für die gesamte Provinz Westfalen innerhalb der unierten Evangelischen Kirche in Ostpreußen sowie Sitz eines Generalsuperintendenten, des geistlichen Leiters der Kirchenprovinz und eines Superintendenten für den näheren Kirchen kreis. Im Laufe des 19. und sehr frühen 20. Jahrhunderts erhöhte sich die Zahl der Protestanten an der Münsteraner Gesamtbevölkerung allmählich durch den Zuzug hessischer Verwaltungsbeamter, die häufig evangelisch waren. In späteren Jahrzehnten, besonders nach dem Zweiten Weltkrieg, hat sich die Zahl der Protestanten durch Zuzug der häufig katholischen Flüchtlinge aus den ehemaligen deutschen Ostgebieten Ostpreussen, Hinterpommern und Niederschlesien sowie der mehrheitlich katholischen Spätaussiedler sehr stark erhöht, und so entstanden weitere Kirchengemeinden. 
Aus der früheren Superintendentur wurde der heutige Kirchenkreis Münster, zu dem 25 Kirchengemeinden der Stadt Münster und einiger Nachbar gemeinden gehören. Die Kirchenverwaltung der schon 1948 verselbständigten Kirchenprovinz Ostwestfalen (seit 1. Dezember 1953 Evangelische Kirche von Ostwestfalen) zog jedoch 1956 nach Dortmund um (Einweihung des neuen Kirchenamtes am 26. April 1957).

In Münster wirken auch die Neukatholische Kirche und verschiedene Freikirchen: eine Freie protestantische Gemeinde, eine Evangelisch-Freikirchliche Gemeinde (Baptisten), eine große Gemeinde der Evangelisch-methodistischen Kirche, die Jesus Freaks, eine International Gospel Church und zahlreiche andere.

Zwei Gemeinden der Neu apostolischen Kirche, die Mormonen und die Jehovas Zeugen, die traditionell nicht zu den Protestanten gezählt werden, haben einige kleinere Gemeinden in Münster.

Die Stadt Münster wird vom Stadtrat sowie einem Oberbrügermeister regiert, der zugleich Vorsitzender des Rates ist. Der Rat besteht seit der Kommunalwahl im Jahre 2009 aus 82 Mitgliedern. Er ist für alle Angelegenheiten der Stadt zuständig, sofern die Gemeindeordnung in einigen Fällen nichts anderes bestimmt. Zu Beginn einer Amtsperiode wählen die Ratsmitglieder aus ihrer Mitte Bürgermeister als ehrenamtliche Stellvertreter für die Leitung der Sitzungen und Repräsentation der Stadt.

Der Oberbürgermeister ist der Repräsentant der Stadt und Leiter der Verwaltung. Er ist zugleich der Vorsitzende des Stadtrates und besitzt dort auch Stimmrecht, ohne jedoch ein Mitglied des Rates zu sein. Darüber hinaus besitzt er Stimmrechte im Haupt- sowie Finanzausschuss. Der Oberbürgermeister lädt auch zu den Ratssitzungen ein und stellt die Tagesordnung auf. Im äußersten Fall kann er gegen Ratsbeschlüsse Wiederspruch einlegen, sofern er dadurch das Wohl der Stadt gefährdet sieht. 
Die letzte Entscheidung über den Beschluss liegt jedoch nicht bei ihm, sondern beim Stadtrat. Zu den weiteren Aufgaben, Pflichten und Rechten des Oberbürgermeisters gehören unter anderem die Abwicklung des Tagesgeschäftes innerhalb der Verwaltung, die Beschlüße der politischen Gremien vorzubereiten beziehungsweise bereits gefasste Beschlüsse auf ihre Rechtsmäßigkeit zu überprüfen und auszuführen, sowie in dringenden Fällen zusammen mit einem Ratsmitglied eine Dringlichkeitsentscheidung zu treffen.

Über alle Angelegenheiten innerhalb eines Stadtbezirks entscheidet die Bezirksvertretung, z. B. die Unterhaltung und Ausstattung der Kindergärten, Sportplätze oder Park- und Grünanlagen. An der Spitze einer jeden Bezirksvertretung steht der Bezirksvorsteher, der zu Beginn der Amtszeit aus den Mitgliedern der Bezirksvertretung gewählt wird.

Der Rat der Stadt sowie die Bezirksvorsteher werden alle vier Jahre, der Oberbürgermeister alle fünf Jahre von den Bürgern der Stadt, das heißt den wahlberechtigten Einwohnern, im Rahmen der Kommunalwahl gewählt. Die Wahl des Oberbürgermeisters erfolgt direkt.

Quelle: Wikipedia, 18. September 2012
